
Kraftfahrzeuge im Wert von nahe-
zu einer Million Euro konnten
mit Unterstützung österreichi-

scher Polizisten im Mai und im Juni
2010 an der Schengen-Außengrenze in
Ungarn sichergestellt werden – darun-
ter neben Luxusautos wie Geländewa-
gen der Marken Mercedes, Audi und
BMW auch vier veruntreute Tiefkühl-
sattelaufleger und ein gestohlener Rei-
sebus. 

Beamte der Polizeiinspektion Schar-
denberg in Oberösterreich informierten
ihre Kollegen am ungarisch-serbischen
Grenzübergang Röszke, dass in der
Nacht vom 27. zum 28. Juni 2010 vier
zur Fahndung ausgeschriebene Sattel-
aufleger den Grenzübergang passieren
würden. Zu dieser Zeit versahen
Robert Lippl vom Landespolizeikom-
mando Oberösterreich sowie Marc
Berger und Erich Schnider vom Lan-
despolizeikommando Kärnten ihren
Dienst in Röszke als Frontex-Beamte
(Focal Point Officers). In den Morgen-
stunden des 28. Juni konnten die Poli-
zisten bei der Einreise von Serbien
nach Ungarn die Sattelzüge anhalten.
Sie waren mit Kennzeichen und der
Fahrzeugidentifikationsnummer (FIN)
im Schengener Informationssystem
(SIS) von Österreich zur Fahndung
ausgeschrieben. Die Beamten stellten
die vier Tiefkühlsattelanhänger im Ge-
samtwert von etwa 200.000 Euro si-
cher. Die Amtshandlung wurde von der
Kriminalpolizei Szeged übernommen.

Organisierte Mietwagenverschie-
bung. Rainer Pilch vom Landespolizei-
kommando Steiermark versah im Juni
2010 im Rahmen eines Frontex-Einsat-
zes Dienst am ungarisch-rumänischen
Grenzübergang Nagylak. Gemeinsam
mit ungarischen Grenzpolizisten kon-
trollierte er am 16. Juni 2010 einen
Mercedes B180 mit französischem
Kennzeichen sowie einen dahinter fah-
renden Peugeot Cabrio mit deutschem
Kennzeichen. Die Polizisten überprüf-
ten Lenker und Fahrzeugpapiere. Laut
den Mietwagenverträgen waren die
Autos tags zuvor in Strassburg und in
Stuttgart von Mietwagenfirmen gemie-
tet worden. Die Lenker der beiden Au-
tos waren Rumänen. Beide Autos wa-
ren laut SIS als gestohlen gemeldet. 

„Nach der Erstbeurteilung hat es
sich um eine organisierte Mietwagen-
verschiebung gehandelt“, berichtete
Pilch, Experte in der Bekämpfung der
internationalen Kfz-Verschiebung.
„Die bei der Anmietung verwendete
nagelneue Kreditkarte dürfte nicht ge-
deckt gewesen sein oder das Bankkon-
to dürfte bereits leer geräumt worden
sein“, vermutete Pilch. Die Grenzpoli-
zisten verständigten die Sicherheitsab-
teilungen der Mietfirmen, die dann bei
den zuständigen Polizeidienststellen
Anzeigen erstatteten. 

Die beiden Mietautos wurden von
der ungarischen Polizei sichergestellt.
In den darauffolgenden Tagen klärten
Pilch und seine Kollegen am Grenz-

übergang Nagylak zwei weitere Fälle
von Mietwagenverschiebung. Am 20.
Juni kontrollierten sie einen Opel Insi-
gnia mit französischem  Kennzeichen.
Der Lenker war ein Rumäne, das Auto
war zwei Tage zuvor bei einer Mietwa-
genfirma am Flughafen in Paris ange-
mietet worden. 

Bei der Überprüfung stellte sich
heraus, dass der Verdächtige bereits
am 17. Juni am Flughafen München
versucht hatte, ein Auto zu mieten.
Dem Angestellten der Mietwagenfirma
kam der Rumäne verdächtig vor, der in
Begleitung zweier Landsleute war. Er
informierte die Polizei am Flughafen.
Die Polizisten kontrollierten die Doku-
mente der drei Rumänen, konnten je-
doch keine Ungereimtheiten feststel-
len. Sie gaben eine Warnmitteilung an
den Mietwagenverbund heraus. Dar-
aufhin flogen die drei Rumänen offen-
sichtlich nach Paris weiter, wo es ihnen
gelang, ein Mietauto zu veruntreuen.
Der Wagen wurde sichergestellt.

Tags darauf, am 21. Juni, kontrol-
lierte Rainer Pilch und Marc Berger
mit ungarischen Kollegen Fahrzeuge
am Grenzübergang Nagylak. Dabei fiel
ihnen in der Kolonne ein BMW X5 mit
deutschem Kennzeichen auf. Aufgrund
eines Aufklebers erkannten die Polizi-
sten, dass es sich um ein Mietfahrzeug
handelte. In dem Fahrzeug befanden
sich drei Rumänen. Der Lenker konnte
weder Fahrzeugdokumente noch einen
gültigen Mietvertrag vorweisen. Eine
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Frontex-Beamte Marc Berger, Rainer Pilch: Stellten einen ge-
stohlenen Audi Q7 aufgrund manipulierter Wagendaten sicher.

Gestohlene Tiefkühlkoffer-Sattelauflieger: Von Frontex-Beam-
ten an der serbisch-ungarischen Grenze sichergestellt.

Endstation Grenze 
Österreichischen Polizisten gelang es während ihres Frontex-Grenzeinsatzes in Ungarn, 

eine Reihe von gestohlenen Kraftfahrzeugen sicherzustellen.



Nachfrage bei der Sicherheitsabteilung
der Mietwagenfirma ergab, dass der
Wagen tags zuvor in Saarbrücken ge-
mietet worden war und am 22. Juni
zurückgegeben werden sollte. Im Fahr-
zeug fanden die Beamten einen
Schmierzettel mit Teilen der Fahrtrou-
te: Ziel war Arad in Rumänien.

Der Gesamtwert der vier sicherge-
stellten Fahrzeuge beläuft sich auf cir-
ka 140.000 Euro. „In sämtlichen Fällen
sind die Autos von Deutschland über
Suben und Nickelsdorf nach Ungarn
bis zum Grenzübergang Nagylak ge-
lenkt worden“, erklärte Pilch. 

Einen Audi Q7 mit ungarischem
Kennzeichen kontrollierten Rainer
Pilch, Marc Berger und ungarische
Kollegen am 17. Juni 2010 am unga-
risch-serbischen Grenzübergang Rösz-
ke. Dabei konnten die österreichischen
Polizisten eine Manipulation bei der in

der Kofferraummulde eingeritzten FIN
feststellen. „Der gefälschte Datensatz
ist von höchster Qualität gewesen. Das
einzige Manko sind die fehlenden Fräs-
späne gewesen“, berichtet Pilch. Der
auf der beifahrerseitigen B-Säule auf-
geklebte Typenkleber sei jedoch eine
Totalfälschung gewesen, da die Fäl-
schung mit einem Gravurverfahren
hergestellt wurde und nicht durch La-
serung. Die Beamten vermuteten, dass
es sich beim manipulierten Audi Q7
um einen in Ungarn illegal legalisierten
gestohlenen Wagen handelt. Am Bord-
computer konnte die originale FIN aus-
gelesen werden. Eine SIS-Fahndungs-
anfrage ergab, dass der Audi am 3.
März 2008 in Niederösterreich gestoh-
len worden war. 

Ein VW-Passat mit serbischem
Kennzeichen fiel Pilch, Berger und Er-
ich Schnider am 9. Juni 2010 am

Grenzübergang Röszke auf. Die Polizi-
sten stellten Manipulationen bei der im
Wasserkastenblech eingeritzten FIN
fest. Bei dem am beifahrerseitigen Kot-
flügel aufgeklebten Typenkleber han-
delte es sich offensichtlich um eine To-
talfälschung, ebenso bei der auf der
Windschutzscheibe angebrachten FIN-
Plakette. Auch der am Reserverad auf-
geklebte Kundendienstkleber war ge-
fälscht. Eine SIS-Fahndungsüberprü-
fung ergab, dass der Passat im Novem-
ber 2004 in Italien als gestohlen gemel-
det wurde. 

Bei der Überprüfung des Lenkers
eines Jaguars V8 mit österreichischem
Kennzeichen am ungarisch-rumäni-
schen Grenzübergang Cenad fiel unga-
rischen Grenzpolizisten auf, dass etwas
mit dem Zulassungsschein des Len-
kers, eines Rumänen, nicht in Ordnung
war. Die ungarischen Kollegen ersuch-
ten Pilch und Robert Lippl um Unter-
stützung. Eine Zulassungsanfrage er-
gab, dass das Wiener Kennzeichen zu
einem Opel Vectra gehörte. Der vom
Lenker vorgewiesene österreichische
Zulassungsschein war eine Totalfäl-
schung. „Er hat eine schlechte Druck-
qualität gehabt, keine Mikroschrift und
keinen  Hochdruck der Seriennummer.
Außerdem war der Stempelabdruck der
Behörde gefälscht“, berichtete Pilch.
Eine SIS-Fahndungsanfrage ergab,
dass der Jaguar zehn Tage zuvor in Ita-
lien gestohlen worden war. 

Bei Schwerpunktkontrollen am 9.
Juni 2010 kontrollierten Rainer Pilch,
Marc Berger und Erich Schnider zu-
sammen mit ungarischen Kollegen ei-
nen BMW X5 mit tschechischem Kenn-
zeichen bei der Ausreise nach Serbien.
Das Fahrzeug lenkte ein montenegrini-
scher Staatsbürger, es war auf eine
tschechische Firma in Prag zugelassen.
Bei der Kontrolle konnten die Beamten
Manipulationen an der FIN feststellen.
Bei dem auf dem Kotflügel aufgekleb-
ten Typenkleber handelte es sich um
einen Originalkleber von BMW, jedoch
nicht zu diesem Fahrzeugtyp passend.
„Es hat sich offensichtlich um eine
Nachbestellung gehandelt, vermutlich
für einen Unfallwagen“, berichtet
Pilch. „Der auf der Fahrertür aufge-
klebte FIN-Codierungskleber ist ge-
waltsam entfernt worden. Die Kle-
berückstände sind noch gut sichtbar ge-
wesen.“ Beim Fahrzeug handelte es
sich um eine „Schrottfrisierung“, die
Daten eines Unfallwagen (Totalscha-
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Erfolgreiche Polizisten bei Frontex: Rainer Pilch, Erich Schnider und Marc Berger
mit ungarischen Kollegen am serbisch-ungarischen Grenzübergang Röszke.

Spezialisten aus Österreich
16 Polizisten aus Österreich sind

derzeit im Frontex-Einsatz an „Focal
Points“ – Grenzdienststellen mit ei-
nem hohen Maß an Dokumentenfäl-
schungen, illegaler Migration, Ver-
schiebung gestohlener Fahrzeuge und
anderen Formen grenzüberschreiten-
der Kriminalität. Die Polizisten aus
Österreich sind Experten in verschie-
denen Bereichen. Rainer Pilch ist
Spezialist für kriminaltechnische Un-
tersuchungen bei gestohlenen und

technisch veränderten Fahrzeugen.
Das Fachwissen eignete er sich im
Laufe seiner Arbeit in seiner Stamm-
dienststelle der Grenzpolizeiinspekti-
on Spielfeld an. Er gibt sein Wissen
als Landestrainer der Polizei in der
Steiermark für Kfz-Verschiebung und
als Frontex-Trainer weiter. Marc Ber-
ger und Erich Schnider sind Experten
im Erkennen ge- und verfälschter Do-
kumente. Erfahrungen sammelten sie
auf ihrer Stammdienststelle der Poli-
zeiinspektion Annabichl am Klagen-
furter Flughafen.

F R O N T E X - F O C A L  P O I N T S



den) wurden auf einen typengleichen
gestohlenen Wagen übertragen. Eine
SIS-Fahndungsüberprüfung ergab, dass
der BMW im Februar 2008 in Deutsch-
land  gestohlen worden war.

Einen deutschen Reisebus stahlen
unbekannte Täter in der Nacht vom 11.
auf den 12. Mai 2010 von einem Park-
platz vor der Therme Montecatino in
Italien. Eine Peilung des Mobiltelefons
des Fahrers, das er im Bus zurückge-
lassen hatte, ergab, dass der Reisebus
in Ungarn in der Nähe von Röszke un-
terwegs war. Die Fahndungsdaten wur-
den an die ungarischen Kollegen in
Röszke übermittelt. Marc Berger und
Erich Schnider begaben sich zur Bus-
Ausreisespur, um nach dem gestohle-
nen Bus Ausschau zu halten. Während
Berger die Busspur im Auge behielt,
fuhr Schnider auf der Bundesstraße
von Röszke in Richtung Szeged. Kurz
vor dem Grenzübergang sah er einen
weißen Reisebus, der auf einem Park-
platz abgestellt war. Schnider verstän-
digte seine Kollegen. 

Bei der Besichtigung des Busses
konnte der Abdruck des bereits ent-
fernten Firmen-Schriftzuges gesehen
werden, an der Windschutzscheibe war
ein Aufkleber, auf dem noch das alte
deutsche Kennzeichen notiert war. Das
deutsche Kennzeichen war durch ein
serbisches ersetzt worden. Im Bereich
des Fahrersitzes konnten Manipulati-
onsspuren erkannt werden: Das Zünd-
schloss war offensichtlich gewaltsam
geöffnet und kurzgeschlossen worden.
Im Fußraum waren eindeutige Spuren
(Metallspäne, Teile des Zündschlosses)
sichtbar. Neben dem Fahrersitz lagen
Werkzeug sowie zwei Rechnungen von
Autobahnvignetten für Ungarn und
Slowenien. Der Reisebus wurde von
der ungarischen Kriminalpolizei vor-
läufig sichergestellt und nach Szeged
verbracht. S. L. 
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Deutscher Reisebus: In Italien gestoh-
len und in Ungarn von Frontex-Polizis-
ten sichergestellt.


